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Von Fabian Kretschmer

A ls niemand mehr an die Zukunft von
Evergrande glaubt, greift Unterneh-
mensgründer Xu Jiayin in die Tasten

seines Laptops. An sämtliche 130000 Ange-
stellten seines Unternehmens schickt der
62-Jährige zu Beginn des Mondfestes eine
Sammelmail, die vor Chuzpe nur so strotzt:
„Ich glaube fest daran, dass Evergrande nie-
mals aufgeben wird; und je mehr Schwierig-
keiten das Unternehmen erfährt, desto stär-
ker wird es am Ende“, heißt es darin. Bald
werde man aus den „dunkelsten Momenten“
heraus sein.

Und siehe da: Am Mittwoch teilte der
zweitgrößte Immobilienkonzern des Landes
überraschend mit, eine Teileinigung für die
am Donnerstag ausstehenden Zinszahlun-
gen erreicht zu haben. Laut Experten soll es
sich um einen Kupon in Höhe von 36 Millio-
nen Dollar (30 Millionen Euro) handeln.

Über den Berg ist Evergrande jedoch noch
lange nicht, ganz im Gegenteil. Dafür sind
die schieren Dimensionen des Schulden-
bergs zu massiv: Rund 300 Milliarden Dollar
sollen es sein,die das Unternehmen ausstän-
dig ist – also in etwa so viel wie die Staats-
schulden Griechenlands.

Die Entwicklungen der vergangenen Wo-
chen waren eine einzige Talfahrt: Am 8.Sep-
tember stufte die Ratingagentur Fitch die
Kreditwürdigkeit von Evergrande herab, da
Zahlungsausfälle „wahrscheinlich“ seien.
Fünf Tage später gab die Konzernleitung zu,
dass sie unter „enormem“ finanziellem
Druck stehe. Daraufhin stürmten Kleinanle-
ger die Firmenzentrale in Shenzhen, um ihre
ausstehenden Gelder zu verlangen.

Erstmals schien damit möglich, was an-
gesichts der schieren Größe des Unterneh-
mens quasi undenkbar war: Dass Peking
Evergrande tatsächlich fallen lassen und
Millionen an Chinesen auf ihren ausstehen-
den Zahlungen sitzen lassen würde. Dass die
Staatsmedien „Xinhua“, „Global Times“ und
„China Daily“ die Implosion des Immobi-
lienriesen in ihrer täglichen Berichterstat-
tung nahezu aussparen, zeigt, wie sensibel
die Angelegenheit für die Zensoren ist.

Zumindest „Caixin“, ein Wirtschaftsma-
gazin mit gewisser Narrenfreiheit, hält mit

Der Konzern hat rund
300 Milliarden Dollar Schulden –
das entspricht etwa den
Staatsschulden Griechenlands.

seinem Urteil nicht hinterm Berg: Alleine
könne sich Evergrande nicht mehr aus der
Misere ziehen. „Caixin“ spricht von einer
„99,99-prozentigen Wahrscheinlichkeit“,
dass das Unternehmen seine Zinsen im Lau-
fe des dritten Quartals nicht mehr zurück-
zahlen kann. Als wahrscheinlichstes Szena-
rio gilt nach wie vor, dass die Regierung die
Kontrolle schrittweise übernehmen wird.
„Ich glaube nicht, dass es Chinas ‚Lehman-
Moment‘ ist, aber die Lage ist hässlich und
wird noch hässlicher werden“, analysiert der
Sinologe Bill Bishop. Er glaubt nicht an eine
systemische Finanzkrise innerhalb der
Volksrepublik, sehr wohl aber an eine starke
Verlangsamung des Wirtschaftswachstums.
Schließlich würde selbst die Regierung das
wahre Ausmaß des Schuldenbergs gar nicht
kennen: „Xu Jiayin war meisterhaft darin,
das volle Ausmaß von Evergrandes Schulden
zu verschleiern.“

Einige Ökonomen halten zu Recht fest,
dass Evergrande auf einem relativ abge-
schotteten Markt agiert und der absolute

Großteil an Investoren aus China kommt.
Dennoch heißt das nicht, dass Europa das
Straucheln des Immobilienriesen nicht auch
zu spüren bekommen kann. Der aufgeheizte
Immobilienmarkt rast seit Jahren bereits auf
einen möglichen Crash zu. Angesichts man-
gelnder Alternativen haben die meisten Chi-
nesen ihr Erspartes in Apartments geparkt,
über 70 Prozent des Haushaltswohlstands
sind in Immobilien investiert. Und das Brut-
toinlandsprodukt besteht nach wie vor zu
knapp einem Viertel aus dem Bausektor.

Die Regulierung der Privatwirtschaft ist
ein Drahtseilakt, den Xi Jinping vollbringen
muss: Wenn er seinen brachialen Kurs fort-
führt, lähmt er die innovativen Kräfte, die in
den vergangenen Jahrzehnten für Wirt-
schaftswachstum gesorgt haben. Doch kehrt
China zum frei wuchernden Kapitalismus
der Nullerjahre zurück, dann folgen auch
Chaos, Größenwahn und spektakuläre Plei-
ten. Evergrande ist das beste Beispiel dafür.
Denn das Geschäftsmodell von Xu Jiayin be-
ruhte von Beginn an auf Schulden, Korrup-

tion und einer bedenklichen Nähe zur Poli-
tikelite. „Höher, schneller, weiter“ lautete
die Devise um die Jahrtausendwende, als
sich das chinesische Bruttoinlandsprodukt
alle zehn Jahre verdoppelte.

Xu Jiayins Biografie ist die Personifizie-
rung jener Goldgräberstimmung: Innerhalb
einer Generation schnellte der Sohn eines
bitterarmen Lagerhausarbeiters zum reichs-
ten Mann des Landes auf, der sich als boden-
ständiger Patriot gab, doch tatsächlich in
Privatjets durch die Welt flog und die Gunst
von Pekings Parteikadern mit millionen-
schweren Geschenken erkaufte. Doch nun,
im Herbst seines Unternehmerlebens, droht
Xu nach dem spektakulären Aufstieg eine
ebenso spektakuläre Bruchlandung.

Der Immobilienkonzern Evergrande befindet sich derzeit laut seinem Chef Xu Jiayin in seinen „dunkelsten Momenten“. Foto: AFP/Noel Celis

Das Geschäftsmodell von
Xu Jiayin beruhte auf Schulden,
Korruption und bedenklicher
Nähe zur Politikelite.

Pleite vorerst
abgewendet
Experten sehen im Fall Evergrande zwar
keine Finanzkrise kommen, jedoch
einen herben Rückschlag für China.

Von Thomas Magenheim

D er Bestand an Elektroautos in
Deutschland steigt rasant. Ungefähr
einer von vier in den ersten sieben

Monaten 2021 neu angemeldeten Wagen
wird elektrisch angetrieben. Das stellt die
Assekuranz zunehmend vor ein Kostenprob-
lem, zeigen interne Analysen des in
Deutschland – nach Huk Coburg – zweit-
größten Kfz-Versicherers Allianz. „Der
durchschnittliche Schaden eines Elektro-
autos liegt um rund 30 Prozent höher als der
von Wagen mit Verbrennungsmotor“,erklärt
Carsten Reinkemeyer.

Der Leiter der Sicherheitsforschung im
Allianz-Zentrum für Technik nennt die
Gründe: Zum einen würden Schäden an der

bis zu 20000 Euro teueren Batterie Repara-
turkosten in die Höhe treiben, wenn diese
betroffen ist. Manchmal seien auch die
Autohersteller verantwortlich. Ein Beispiel
sei das Ladekabel. Denn Marder knabbern
nicht nur Schläuche in einem Auto an. Auch
auf das Ladekabel von Elektroautos haben
sie es mitunter abgesehen. Ein neuer Kabel-
satz schlage aber mit bis zu 7000 Euro zu Bu-
che, klärt Reinkemeyer auf. Würden diese
Kabel dagegen mit einer Schutzummante-
lung versehen, wie manche Hersteller es
schon anbieten, könne ein angeknabbertes
Kabel repariert werden, was die Kosten um
bis zu 97 Prozent reduziere.

Herstellerbedingt kostentreibend seien
auch Vorgaben zum Beispiel nach dem Aus-
lösen eines Airbags, zwingend die Hochvolt-

batterie entsorgen zu müssen. Das führe bei
einem Elektroauto wegen des hohen Wert-
anteils der Batterie bisweilen zu einem To-
talschaden. Hersteller müssen standardi-
sierte und kostenfreundlichere Reparatur-
möglichkeiten schaffen, lautet ein Appell
der Allianz. Ungewöhnlich teuer kommt
nach Erfahrungen des Versi-
cherers auch die Entsorgung
eines Stromers mit Totalscha-
den, vor allem wenn er ge-
brannt hat und die Batterie in
Mitleidenschaft gezogen ist.
Solche Unfallautos müssen für
längere Zeit in Spezialcontai-
ner gelagert werden. Mit der Mär, Elektro-
autos geraten leichter in Brand als solche mit
Verbrennungsmotor, räumt die Allianz aber
auf.„Es gibt keine höhere Brandwahrschein-
lichkeit bei Stromern“, versichert Reinke-
meyer. Statistisch sei eher das Gegenteil der
Fall. Zudem ist ihre Schadenhäufigkeit ge-

ringer. „Die Leute fahren damit bewusster“,
vermutet der Chef der Allianz Versiche-
rungs-AG, Frank Sommerfeld. Unter dem
Strich liegt die Schadenslast saldiert mit den
höheren Kosten im einzelnen Schadenfall
für die Allianz bei Stromern damit nur noch
um rund ein Zehntel über der von Autos mit

Verbrennungsmotor – was
aber immer noch höhere Ver-
sicherungsprämien nach sich
ziehen müsste.

Um die Elektromobilität
nicht durch höhere Versiche-
rungsbeiträge auszubremsen,
rabattiert der Konzern aber

Elektroautos mit bis zu 20 Prozent Abschlag
auf die Prämie. Ähnlich verhalten sich Kon-
kurrenten. Im Schnitt seien dadurch die Prä-
mien für Elektroautos und solche mit Ver-
brennungsmotor zumindest bei der Allianz
ähnlich, sagt Sommerfeld. „Ein Stück weit
quersubventionieren wir Stromer.“

Elektroautos benötigen Versicherungsrabatt
E-Autos bilden in Deutschland mittlerweile eine relevante Größe
in der Kfz-Versicherung. Für die Assekuranz werden sie teuer.

Mit der Mär, E-Autos
geraten leichter in
Brand als solche mit
Verbrennungsmotor,
räumt die Allianz auf.

Von Imelda Flaig

M ichael Traub, ein 52-jähriger Wirt-
schaftswissenschaftler und erfah-
rener Manager, soll zum 1. Februar

2022 neuer Vorstandsvorsitzender der Stihl
AG in Waiblingen werden. Der künftige Chef
ist in Ehingen an der Donau geboren und hat
zwei Jahrzehnte im Bosch-Konzern in
Deutschland, Asien und Nord- und Südame-
rika gearbeitet. Traub folgt auf Bertram
Kandziora, der den Motorsägenhersteller
fast 20 Jahre führte und kurz vor seinem 66.
Geburtstag mit Auslauf seines aktuellen
Vorstandsvertrags in den Ruhestand geht.
Unter Kandzioras Ägide hat Stihl seinen Um-
satz von 1,5 Milliarden Euro auf 4,6 Milliar-
den Euro Ende 2020 verdreifacht. Die Zahl
der Beschäftigten stieg von 6950 auf 18200.
„Seine erfolgreiche Arbeit hat maßgeblich
zur heutigen weltweiten Spitzenstellung
unseres Unternehmens beigetragen“, be-
dankte sich Nikolas Stihl, der Beirats- und
Aufsichtsratsvorsitzende von Stihl.

Der designierte Nachfolger Traub wird
bereits zum 1. November dieses Jahres als
Vorstandsmitglied bei Stihl eintreten und
dann nach einer kurzen Übergangszeit zum
1. Februar 2022 an die Spitze rücken. Nach
sechs Jahren als Chef und Präsident der
Bosch Siemens Home Appliances North
America hatte Traub in den USA 2014 die
Führung von Serta Simmons Bedding über-
nommen und wurde später Chef bei Plum.

Ex-Boschler wird
neuer Stihl-Chef
Michael Traub rückt zum 1. Februar
2022 an die Spitze des Herstellers
von Motorsägen.

E ine Erderwärmung um drei Grad oder
mehr würde laut einer Studie der
Europäischen Zentralbank (EZB) die

Profitabilität europäischer Firmen erheblich
beeinträchtigen. Bis 2050 drohe im Mittel
eine Verschlechterung der Profitabilität um
40 Prozent, heißt es in der am Mittwoch vor-
gelegten Analyse, die die Notenbank als
„Klima-Stresstest für die Wirtschaft“ be-
zeichnete. Demnach wird auch die Gefahr
von Unternehmenspleiten steigen, wenn die
Ziele des Pariser Klimaschutzabkommens
verfehlt werden sollten. Das Abkommen
sieht eine Begrenzung des weltweiten Tem-
peraturanstiegs auf weniger als zwei Prozent
bis Ende dieses Jahrhunderts vor. Die dafür
notwendige Verringerung des Treibhausgas-
ausstoßes bringt erhebliche Kosten mit sich.

Gleichwohl wären die Kosten einer unge-
bremsten Erderwärmung langfristig höher,
selbst für Unternehmen mit aktuell sehr ho-
hen CO2-Emissionen. Gesamtwirtschaftlich
betrachtet könnte ein Verzicht auf weitere
Klimaschutzmaßnahmen das Wachstum
zwar kurzfristig steigern. Langfristig würden
die Nachteile aber überwiegen: Bei einer
Häufung von Naturkatastrophen wäre die
europäische Wirtschaftsleistung Ende die-
ses Jahrhunderts um ein Zehntel kleiner als
bei Einhaltung des Abkommens. bsa

EZB: Hoher Preis
für Klimawandel
Die Europäische Zentralbank
veröffentlicht einen Klimastresstest
zu den Folgen der Erderwärmung.
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LiebeNici,
wir wünschen dir viel Glück

und freuen uns auf gemeinsame Hula-Abenteuer.
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Glückwünsche &
Persönliches

Moritz
alles Liebe zumGeburtstag

und viel Erfolg
für das neue Semester
wünschen Dir die

Familien aus Stuttgart,
Fellbach und Frankfurt

Für Gretel
Ein Hoch auf Dein

80. Jahr

Wir wünschen Dir alles Glück auf Erden
und mögen es gesund und wunderbar,

noch viele schöne Jahre werden.
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Eine Aktion von Stuttgarter Zeitung, Stuttgarter 
Nachrichten und Stuttgarter Wochenblatt. 
www.kauf-vor-ort-stuttgart.de

Sehen, schnuppern, mitnehmen!
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